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Sonnabend, d 


B —— — . — 


en 19. October. | 1878. 


1 1 il. haft ausſprach. Die deutſchen Zeitungen waren meiſt abſprechend; | tung fein; — ferner ſollen die Stellen nicht auf Zeit beſetzt fein, 

Der ae 2 chneider⸗ Wil — der „Telegraph“ fand, daß das Weitling'ſche Syſtem ftarf nach ſondern wenn ſich neue Elemente 2 werden en abge⸗ 

helm Wei ing. Gamaihen- und Kaſernenthum jhmede; — das „Deutſche Bür⸗ ſetzt und dieſe eingejept. In derſelben Weiſe werden die hoͤchſten Ver⸗ 

Wilhelm Weitling arbeitete zu Anfang der dreißiger Jahre gerbuch“ ſchrieb: „Lieder unter der ruſſiſchen Knute, als nach] waltungsbehörden des „Familienbundes“ conſtruirt (durch Fähig 

as Schneidergeſelle zu Leipzig. Er ſchriftſtellerte leidenſchaftlich, M itling’s Syſtem leben; — die „Aachener Zeichnung“ nannte keitsnachweis und Cooptation); — nur die Zug⸗ und Werkführer, 

aber ſeine Artikel wurden, weil ſie zu radical waren, faſt ſtets von | Weitling ganz einfach einen verrückten Schneidergeſellen. alle unteren Beamten werden gewählt. Frauen und Plänner hält 
dem in Leipzig damals allein zur Verfügung ftehenden „Leipziger Die ſocialiſtiſche „Zukunft“ giebt einen langen Auszug aus Weitling hierbei für völlig gleichberechtigt. 

geblatt“ zurückgewieſen. Später ging er nach London, Paris Weitling's . Garantien“; — des] Raumes wegen begnügen wir uns Sind dieſe pelitiſchen Ideen Weitling's unklar und flüchtig 
und nach der Schweiz. Hier entwickelte ſich in den vierziger Zah | hier mit einer Stilprobe: ; ſkizzirt, fo muß man ſeinen Ideen über „Organifation der Arbeit 
ten ſeine ſchriftſtelleriſche und agitatoriſche Thätigkeit in hervorra⸗ „Nur ein kleiner Theil der Oberfläche der Eide hat die Herr- | und „Austauſch der Producte“ mehr Bedeutung zugeſtehen. Es 
gender Weiſe. Nach den Revolutionsjahren ließ er ſich in New. ſchaft des Menſchen durch den Pflug gefühlt, und doch freien | ift ein recht klares Bild des Communismus, welches er entwirft, 
dort nieder, ohne daſelbſt öffentlich thätig zu fein. In den fed. | Millionen um Brot und mochten gen die Breſche erweitern, die | und es iſt keineswegs richtig, daß er nur die Baboeuf'ſchen Ideen 
ziger Jahren hörte man von ihm, daß er eine Kopfſtich⸗Nähema⸗ der Ackerbau in die Schranke der Natur gebrochen. Wer hält fie entwickelt. So z. Bl it feine allerdings falſche Theorie, daß die 

ine erfunden habe, um den Nutzen der Erfindung aber durch zurück? Der Menſch ſelbſt mit ſeinem verwirrten Mein und |, Arbeitszeit den Maßſtab für den Werth der Producte abgebe, neu. 
einen Capitaliſten betrogen worden ſei. In dieſer Zeit ſchrieb er | Dein. — Der Menſch erfand das Fahren und Reiten, die Eiſen. Wenn man — nach Weitling — die Beſcheinißung über geleiſte 
an den vor ungefähr einem Jahre verſtorbenen Socialiſten Schil⸗ [ babnen und Dampfſchiffe. Aber bei alledem kriechen der Tage» | Arbeit, in Arbeitsſtunden ausgedrückt, zum Tauſchmittel macht, ſo 

ling in Leipzig, er habe ein aſtronomiſches Werk geſchrieben, „in | Töhner, der arme Bauer und der Handwerksburſche mit ihrer Laſt vermeide man jedes Mittelglied, welches ſich, wie beute z. B. das 
welchem der Menſch die Weltgeſetze erkenne, welche feinen Wohn auf dem Rücken von Ort zu Ort. Der geſchäftige Arbeiter läuft Geld, fälſchend zwiſchen Production und Conſumtion eindränge, 
ort bewegen“; — die geſammte Geſchichte der Menſchhett habe | zu Fuß, der müßige Faulenzer fährt. Warum läßt man diefe Ar» Vergeſſen ift hierbei, daß die Arbeitsmenge eben noch von anderen 
nichts Wichtigeres aufzuweiſen. Es ſcheint, bemerkt „Die Zukunft“, | men durch das mübjame Hoden und Faſttragen fo viel Zeit ver- Factoren (Geſchicklichkeit, Material, Maſchinen ꝛc) abhängt, als 
dvelche dieſen Brief in einer längeren Abhandlung über Weitling lieren, da man die Sache viel bequemer einrichten kann? Auch] nur von der Zeit. 
Mitgetheilt, daß der lebhafte Geiſt Weitling's durch Verkennung, wieder wegen des vermaledeiten Mein und Dein. — Der Menſch Jedes Individum fol nun ein Commerzbuch“ erhalten. Das⸗ 
Jolirung und materielles Elend ſich nach gewiſſen Richtungen | erfand das Schrelben und Drucken und die Telegraphen. Und ſelbe enthält Portrait und Signalement des Inhabers, einen Be⸗ 
din in firen Ideen verrannt hatte. Anfangs der fiebziger Jahre doch giebt es Menſchen, die ein Wort der Wahrheit auf der Zunge richt über jede beſtandene Krankheit, Orts- und Wobnungsv erän⸗ 
Rart Weitling. Ein newporker Socialiſt hatte zwar feinen liter | haben und es nicht aussprechen dürfen. Die Einen können Wahr. derungen, Wechſel der Geſchäfts. und Arbeitergruppen, endlich eine 
dariſchen Nachlaß an ſich gebracht, um ihn theilweiſe zu publici⸗ heit und Lüge nach Belieben verewigen und verbreiten, die Ande⸗ Anzahl Blätter mit Ouadraten, in welchen die Commerzſtunden 
en, aber die Familie Weitling's reclamirte ihn, und dieſe iſt zur [ren dürfen nicht einmal jagen: die ehrlichen Leute Ipeert man ein | markirt werden. Dieſe Checks auf die Arbeitsstunden bilden das 
Zeit ganz verſchollen. und den Dieben erweiſt man Ehre. Und warum denn nicht? Auch Geld. Jeder zeigt alſo ſein Commerzbuch vor und kauft gegen 

In Bernhard Becker's Geſchichte der Reaction iſt der geringe | wieder wegen des Mein und Dein. — Der Menſch erfand die Abſtempelung, was er will. Alljährlich werden die Bücher etneu⸗ 

Liafluß, den Weitling in Deutſchland ausübte, erwähnt. Nach] Maſchinen, welche mittelſt der weiſen Anwendung der rohen mer ert, es darf aber keine Uebertragung noch nicht verjubelter Com⸗ 
eim Zeughausſturm hatte er ſich auch in Berlin eingefunden, | chaniſchen Kraft hundert Mal mehr arbeiten, als der Menſch frü⸗ merzſtuuden ſtattfinden, oder doch nur in einer beſchänklen Zahl 
Nodem er in Magdeburg aus der Haft entlaſſen und ausgewie⸗] her im Stande war. Und doch müſſen wir uns jetzt noch ärger | fo daß alſo ſich bei Schluß des Geſchäftsjahres die „luſtige Zeit? 
fen worden war; — er ſprach ohne Erfolg in mehreren Volksver.] ſchinden als vor Erfindung der Maſchinen. Wie geht das zu? einfinden wird, wo man auf Reiſen geht oder ſich ſonſtwie amufirt. 
* lungen. Ein berliner Gorreipondent der „Augsb. Allg. Zei. Das Mein und Dein iſt die Urſache, denn nach ihm gilt der Die Erziehung der Jugend erfolgt in der „Schularmee“, das 
ung ⸗ bemerkte über ſein Auftreten: „Es iſt gut, wenn man den | Grundſatz: Je mehr Maſchinen, deſto weniger Arbeiter und deſto | Zuſammenleben in der Ehe muß freiwillig fein, vor der Ueber⸗ 
bemmunismus nicht als Geſpenſt 0 der Pede drohend erblicdt, | mehr Faulenzer.“ — So erklärt er das Eigenthum für die Ur⸗ production ſoll eine verkündete „Geſchäftsſperre“ ſchützen u. dergl. 
denn er in feiner verförperten Wirklichkeit fich uns zeigt. Der ſache aller Uebel und ſagt weiter: „Den Begriff des Ei. mehr. 
1 Drapti; che Verſtand unſerer Landleute, Handwerker, ſelbſt der Pro-] genthums legte man der Menſchheit in ihrer Wiege an. Endlich wendet ſich Weitling zu den Mitteln, ſeine Ideen 
Kharier iſt in ſolchen Dingen ſcharf; und hat erſt gar der berliner Es war ihr ein ungewohntes eiſernes Mieder, obgleich | durchzuführen; es gebe deren zwei: Aufklärung, ſociale Revolution. 
| Vi, eine Schwäche im Dinge enteckt, jo iſt es nicht mehr gefährlich.” | ihre zarten Formen hineinpaßten. Aber das Kind nahm zu, und | Gr verlangt die Errichtung eines „Befreiungsbundes“. Hierzu 
e, Das Hauptwerk Weitling's führt den Titel: „Die Garantien | je mehr es wuchs, deſto unwohler befand es ſich darunter. Nun | empfiehlt er allgemeine Bewaffnung des Proletariats, Entwaffnung 
5 armonie und Freiheit.“ Im Jabre 1842 wurde durch die | aber löft es ihn bald ab, denn ſchon hat es in fein gepreßtes | der Reichen und ihres Anhanges, allgemeine Amneſtie, Einſetzung 
dennen Anstrengungen der Communiſten von Paris, Genf, La- Fleisch blutige Streifen geſchnitten. Was, Ihr zögert noch, Chir ‚einer proviſoriſchen Regierung, Abſchaffung der Gerichts. und Po⸗ 
1. audefonds, Lauſanne und anderer der Druck der „Garantien“ | nefen? Der eingebildeten ſchönen Form zu Lieb’ wollt Ihr den | lizeigewalt. ‘ 

in Exemplaren ermöglicht. Etwa 300 Urbeiter theilten ſich | ganzen kräftigen Körper verkrüppeln?““ — Weitling ſchildert in f Wie er „die Freiheit, die ich meine“, ſich auslegt, ergeben 
ger nach ſeinen Kräften, in ſämmtliche Koſten und nahmen dafür | bilderreiher Sprache die Menſchheit in ihrem Urzuſtand und in | feine weiteren Vorſchläge: Alles Capital wird eonſiscirt. — Wer 
bücher. Als beſonders thatkräftige Genoſſen nennt Weitling Pe. den wirthſchaftlichen Entwickelnngsſtadien, er verurtheitt das Erb. durch Verſchwendung und Müßiggang Anderen ein Aergerniß giebt 

ten aus Kopenhagen und Simon Schmidt, einen Gerber aus recht, das Goldſyſtem, die Titel ', Würden» ud Ordenskrämerei“, | wird fo lange eingeſperrt, bis er arbeiten und eſſen gelernt hat. 
eutlingen, deſſen etwas befjere ſociale Stellung ihm gestattete, den Luxus, den Militärismus und preift die communiſtiſchen Zu- — Die „Revolutionstribunale“ laſſen Jeden erſchießen, welcher in 
ganz beſonders zu betheiligen. Ueber das Entſtehen feines ſtände; nur den Gottesglauben betrachtet er im Gegenſatz zu unfe irgend einer Weile das Volk in feinem Gemeinthum und in fei« 

Nuches bemerkt Weitling in der Vorrede zur erften Auflage: rer heutigen Socialdemokratie — „als einen vielen Menſchen | nen Intereſſen belügt, betrügt oder beftiehlt. * 

„Du theilſt unſere Meinungen“, — ſagten fie, „Du fennft woblthätigen Glauben“, den er wenigſtens Niemand vergällen Man ſieht, auch mit dem Weitling'ſchen Syſtem iſt es nicht 
Niere Wünſche, wir geben Dir die Gelegenheit, alſo mache Did will, der ſich mit ihm zum Communismus bekennt. Intereſſant anders beſtellt, als mit den Traͤumereien St. Simon's, den Ab⸗ 
die Arbeit.“ iſt folgende Eintheilung der Menſchheit, die er vornimmt: ſtractionen Fourier's und den Windbeuteleien Labet's oder Baboeuf’? 
Das war Aufmunterung genug; „Sie arbeiteten für mich, „Heute giebt es viererlei Menſchen in der Welt: Die bleiſchwere Tyrannei iſt das Endreſultat. Der einzige Unter⸗ 
III. arbeitete für fie — hätte ich es nicht gethan, hundert Andere Menſchen, die ein nützliches Geſchäft betreiben, ſchied iſt der, daß dieſe neue und größte Tyrannei, wenn ſie ſich 
nen ſich ſtatt meiner dafür gefunden. Das Buch iſt alſo nicht Menſchen, die ein unnüßes Geſchäft betreiben, wirklich über eine gräuelvolle Anarchie erheben würde, eine phry⸗ 
Jin Werk, fondern unſer Werk, denn ohne den Beiſtand der Menſchen, die gar nicht arbeiten und giſche Freiheitsmütze auf dem Kopfe trägt. 

Anderen hätte ich nichts zu Stande gebracht.“ Menſchen, die ein ſchädliches Geſchäft betreiben, oder: 
Die Garantien“ wurden 1846 zum zweiten, 1849 zum drit⸗ ehrliche Leute, Affen, Umſonſtfreſſer und Schurken.“ — T a ges über fi ch 1 
Ale in Hamburg aufgelegt, jedenfalls immer nur in einer Die Leitung des Weitling ſchen Staates ſoll „den größten ! 
Arten Anzahl von Exemplaren; 1849 erſchien eine norwegiſche] Genies“ anvertraut werden, ſo daß die Wiſſenſchaften in ſelner Thorn, den 18. Oktober. 
derſegung. Organiſatien eine große Rolle fpielen; nur die Juriſten und Theo⸗ Der Bundesrath war geſtern zu einer Plenarſitzung verſam⸗ 
| melt, um zu den Beſchläſſen des Reichstags, betreffend das Socia⸗ 
liſtengeſez Stellung zu nehmen. 


In demſelben Jabre ſollte in Zürich „Das Evangelium der | logen wird man nicht mehr wiſſen wollen. Die Wiſſenſchaften 
Velen Sünder“ von Weitling erſcheinen, das Buch wurde aber vor 
der, Dung des Druckes ſammt allen bei Weitling gefundenen Bü⸗ 
den gund Papieren confiseirt. Man wußte aber das Manuſeript 
8 Wänden der Juſtiz zu entziehen. Das „Evangelium“ erſchien 
Ära, N und erlebte 1846 eine zweite Auflage, auch wurde es ins 
Dazöſiſche überſezt. Weitling bemüht ſich in dieſem Buche, mit 
ir der Bibel die menſchliche Natur Chriſti und feine commu⸗ 
be Tendenz nachzuweisen. 
bay, Bon Seiten der deutſch⸗republikaniſchen Parthei zu Paris 
Ne, 1848 eine von Weitling verfaßte kleine Broſchüre: „Die 
m beit, wie fie iſt und wie fie fein ſollte“ in 2000 Exempla⸗ 
Ki ptbreitet. Die kleine Zahl von Gefinnungsgenofjen bewies 
Abe große Opferwilligkeit. Einige liehen ihre Zimmer, Andere 
da, teten Nachts als Setzer, Drucker oder Buchbinder, noch An⸗ 
lhre üben Geld und brachten ſogar, um ſolches zu ſchaffen, ihre 
age ae) dem Pfandhauſe. Die Schrift erlebte eine zweite Auf. 


theilt er ein: 

in nothwendige, ohne welche ein Stillſtand im geſell ſchaftlichen 
Fortſchritt eintreten würde; —. 

in nützliche, deren Ideen ſich zum Wohle der Geſellſchaft verwirk. 
lichen laſſen; — ö A N 

8 in 1 welche Bequemlichkeit, Vergnügen und Unterhal⸗ 
tung fördern. ! N x 
© Welling hält zunächſt eine Dictatur für nöthig, welche bei 
vollſtändig geordneten Verhältniſſen entbehrt werden konne; die 
Monarchie häft er für eine ungeeignete Regierunggform; aber auch 
die Regierung einer republikaniſchen Machtmebrheit findet vor ihm 
keine Gnade. Für alle Verwaltungs. und Geſetzgebungsbeamte iſt 
eine „Fähigkeitsprobe“ nöthig, der Gandidat muß womöglich bis 
nach dem Wahlact unbekannt ſein. Die Verwaltungs- und Gejeps 
gebungskörper find alſo eigentlich Commiſſionen von Sachverſtän⸗ 
digen, die folgendermaßen gruppirt werden: 

Die hoͤchſte geſetzgebende Körperschaft, die aber auch eine prüs 
fende, berathende und entſcheidende Miſſion hat und die er „Gen 
tralmeiſter- Compagnie“ nennt, wählt die höchſte vollziehende Ges 
walt, das „Tris“ oder den Dreimännerrath. Der „große Werks⸗ 
vorſtand“ bildet eine Art Miniſterium für das Trio, feine Mit: 
glieder gehören aber zugleich der Centralmeiſter⸗Compagnie an. 
Das wäre nach landläufigen Begriffen ein Parlament, welches 
nicht blos jederzeit in die Exceeutton eingreifen könnte, ſondern auch 
zugleich die Executivbeamten in feiner Mitte hätte. Die Sache 
wird verwickelter, wenn man bedenkt, daß dieſer Verwaltungskör⸗ 
per nicht gewählt wird, ſondern durch die „Fähigkeitsproben“ re⸗ 
ſultirt; es kann natürlich Jemand ein großer Erfinder, ein genialer 
Philoſoph u. |. w., u. doch ein erbärmlicher Beamter für die Verwal⸗ 


‚ Präfident von Forckenbeck war bemüht, den Schluß der 
zweiten Leſung des Socialiſtengeſetzes fo ſchnell herbeizuführen, 
damit die dritte Leſung am Freitag und Sonnabend 
ſtattfinden kann. Am Sonnabend ſoll dann unmittelbar nach 
Annahme des Geſetzes im Reichstagsgebäude die Schließung der 
Seſſion durch den Grafen zu Stolberg vor ſich gehen. Das iſt 
das vorläufige Geſchäftsprogramm des Reichstagspräfidiums und 
der verbündeten Regierungen; allein es fragt ſich, ob nicht die 
dritte Leſung eine Ausdehnung annimmt, welche alle Berechnun⸗ 
gen des Augenblicks zu Schanden macht. Alle Partheien haben 
das Bedürfniß, in ihrer Stellung zum Socialiſtengeſetz vom Lande 
richtig verſtanden zu werden und hieraus erklärt ſich die Ausführ⸗ 
lichkeit der bisherigen Debatten, die von unſchätzbarem Werth blei⸗ 
ben werden, weil ſie mit außerordentlicher Gründlichkeit geführt 
worden ſind. 


uch wurde fie ins Ungariſche überſeßt. 
ährend Weitling in Frankreich und der Schweiz manche 3 . 
Zwiſchen der nationalliberalen Parthei und den beiden 
conſervativen Fractionen des Reichstags iſt für die dritte Leſung 
des Socialiſtengeſetzes ein Compromiß zu Stande gekommen. Da⸗ 
nach bleiben im §. 6 (Verbot periodiſcher Druckſchriften) die Com⸗ 
miſſionsbeſchlüſſe unverändert erhalten. In §. 16 hat bekanntlich 
die Commiſſion beſchloſſen, daß einem Agitator der Aufenthalt an 
einem Orte außerhalb des Wohnortes verſagt werden kann. Das 
zwiſchen den maßgebenden Fractionen Fu Compromiß, beftimmt 
nun den Begriff „Wohnort“ als den Ort, an welchem der Bea 
treffende durch ſechs Monate ſeinen Aufenthalt gehabt hat. 


dun zennun and, beſchränkte fi h der amtliche Bericht des Regie⸗ 
ua batte Blatt ber Die Communiſten in der Schweiz“ 
gelbe Worte: „Weitling folgt dem Gedanken Baboeuf's u. führt 
* Dis conſequent und entſchloſſen durch.“ 
Nun, „Kölniſche Zeitung“ (vom 2. Auguſt 1843) tadelte 
Walen daß er durch ſeinen Bericht die Beſtrebungen der Com⸗ 
gien gefördert habe, nahm aber die Sache ernſt und erkannte 
De eredtſamkeit und den Enthuſiasmus der Communiſten an. 
velch Mes“ brachte 1843 einen Auszug aus den „Garantien“, 
„ La Preſſe“ in Paris überſetzte und dabei ſich über den 
n Kommunismus: im Vergleich zum franzoͤfiſchen vortheil 


the 


> 


beiläufig geſagt, ſeit 1. October ſei⸗ 
„Sentralorgan der Socialdemoktatie 
Deutſchlands abgeſtreift bat) belobt die „Frankfurter Zeitung‘ in 
folgender Weiſe: „Allgemein bekannt iſt es, daß wir oft mit der 
demoktatiſchen Volkspartbei und beſonders mit der Hauptvertrete⸗ 
rin derſelben, mit der „Frankfurter Zeitung“, darüber in Streit, 
ja in Unfrieden gerathen find, daß dieſes Blatt unſere Propaganda 
als eine unziemliche, rohe oder rauhe hinzuſtellen lich bemübte. 
Wir brauchen uns wahrlich nicht zu entſchuldigen, daß wir den 
ſocialen oder politiſchen Unflath nicht mit Glacéhandſchuhen, ſon⸗ 
dern mit der Feuerzange angegriffen haben, aber es befremdete 
und ärgerte uns doch, wenn gerade die „Frankf. Ztg.“ uns ſolche 
vernünftige Handkungsweiſe väterlich ermahnend verwies.“ Dann 
folgt der Abdruck eines neuerdings in der „Frankf. 31g.“ erſchie⸗ 
nenen Artif „ worauf der „Vorwärts“ bemerkt: „Unſere alte 
„Freundin“ ſtellt ſich im vorſtehenden Artikel bedingungslos auf 
den Standpunkt der Grundanſchauungen Laſſalle's und der Soei— 
aldemokratie! Aber was noch mebr ift, fie hält den „Tritt der 
Arbeiterbataillone,“ den ſie ſeither immer bekämpft hat, für notb 
wendig, um in die andern (als Bourgeois) Kreiſe Vernunft und 
Einſeden zu bringen; fie lobt unſere „lebhafte Agitation“. Wir 
haben dem Ausnahmegeſetz immer ohne Furcht entgegen geſehen 
— eine Frucht hat dasſelbe ſchon jept gezeigt, eine gute Frucht: 
das volle Verſtändniß für die ſocialdemokratiſche Lehre end vor 
allen Dingen, für die ſocialdemokratiſche Agitation.“ Die „Nat. 
lib. Correſp.“ bemerkt dazu: „Die practiſche Bedeutung der in 
der zweiten Leſung des Socialiſtengeſetzes aufrecht erhaltenen Ber 
ſtimmung des $. 6, daß die Unterdrückung einer ſocialdemokrati⸗ 
ſchen Zeitung erſt nach dern auf Grund dieſes Geſetzes erfolgten 
Verbot einer einzelnen Nummer, ſoll erfolgen könne, liegt darin, 
daß der ſocialdemoktatiſchen Preſſe Gelegenheit geboten werden 
‘ol, von ihrer aufreizenden, den öffentlichen Frieden, insbeſondere 
die Eintracht der Bevölkerungsklaſſen gefährdenden Agitationsme 
thode abzulaſſen. Der „Vorwärts“ ſcheint nach dem Vorſtehenden 
auf dieſe Beſtimmung keinen Werth zu legen.“ 


Der „Vorwärts“ (der, 
nen früheren Nebentitel 


Fürſt Bismarck hat bekanntlich im Reichstage das in den 
weiteſten Kreiſen, wie wir erſehen und wie nicht anders zu erwar⸗ 
ten war, mit gerechtem Erſtaunen aufgenommene Geſtändniß ge: 
macht, daß er die Laſſalle'ſchen Productivgeuoſſeuſchaften keines 
wegs verwerfe, ſondern unter Umſtänden bereit ſein würde, auch 
beute noch die Bildung ſolcher Vereine zu unterftügen. Die ſoeial⸗ 
demokratiſchen Blätter werden nicht müde, triumphirend auf dieſe 
Aeußerungen Bismarck's, welche die beſte Rechtfertigung ihres Sy⸗ 
ſtems ſeien, hinzuweiſen. Die „Nat. lib. Correſp.“ bemerkt heute 
treffend über dieſe ſocialiſtiſchen Experimente: Was ſich Neues 
Bahn brechen will, das muß ſich zunächſt auf eigene Koſten ſeiner 
Erfinder und Gläubiger privatim erproben. Die durchgreifende, 
unwiderſtehliche Gewalt des Staates kann dafür nicht ſofort in 
Anſpruch genommen werden. So find die Genoſſenſchaften, fo die Ges 
werkvereine, ſo die Hülfskaſſen ins Daſein getreten und haben mit 
dem Widerſtande der ſtumpfen Welt mühevoll gerungen, bevor 
die Geſetzgebung Ne anerkannte und hob. Warum ſollten die 
Ideen, weiche Herr Marx oder Herr Laſſalle ausgeheckt haben, oder 
von denen vielleicht gar blos Herr Schäffle behauptet, daß fie das 
poſitive Correlat zu der negativen Critik von Marx und Laſſalle 
ſeien, mebr Gunſt finden und leichteren Zugang haben zu den Macht» 
mitteln des Staates, als die Niemandem zu Nahe tretenden jociar 
len Schöpfungen eines Schulze⸗Delitzſch? Dazu ift doch wirklich 
kein Grund erkennbar. Wenn wir theoretiſch die Moͤglichkeit einer 
anderen induſtriellen Betriebsweiſe als der capitaliſch⸗monarchiſchen 
zugeben, ſo iſt es genug. Wir laſſen abftract ja auch die Repu⸗ 
blik zu neben der Monarchie; nur daß wir für uns in Deutſchland 
letztere anwendbarer finden. Praktiſch nicht allein die Möglichkeit, 
ſondern die Ueberlegenheit einer anderen Betriebsweiſe darzuthun, 
iſt eben an Denen, welche für letztere ſchwärmen! Die Staatöger 
walt kann ihnen zu dieſem Zweck nicht ausgeliefert wer den. 


Wie man uns mittheilt, fteht die Abtrennung der Abthei⸗ 
lung für Handel und Gewerbe vom Reſſort des preußiſchen Han⸗ 
delsminiſteriums nach wie vor in Rede, es wird indeß nicht die 
ganze Abtheilung dem Präſidenten des Reichskanzleramts, Staats ⸗ 
miniſter Hofmann, zugewieſen werden, ſondern es beſteht die Ab⸗ 
ſicht, den dritten Theil der Abtheilung, der das Gewerbeſchulweſen 
umfaßt, an das Cultusminiſterium zu bringen. Die ganze Aen⸗ 
derung gebt nicht durch einfache Miniſterialentſcheidung vor fich, 
ſondern ſie wird ihre Regelung durch das Etatsgeſetz erfahren, jo 
daß alſo die Landesvertretung rechtzeitig vou dem Plan Kenntniß 
erhält und in der Lage iſt, ihn gut zu heißen oder zu verwerfen. 
Die Einreihung des Gewerbe⸗Schulweſens in das Reſſort des Dr. 
Falk entſpricht wohl den Wünſchen weiter Kreiſe, denn es liegt 
auf der Hand, daß die Gewerbeſchulen am Beſten da in Pflege 
ſein werden, wo das Schulweſen überhaupt verwaltet wird. Der 
Unterrichtsminiſter bekommt dann alle Unterrichtsanſtalten des 
Staates unter ſeine Aufſicht und dem Handelsminiſter wie dem 
Präſidenten des Reichskanzleramts iſt eine Aufgabe entzogen, die 


— * 


Roman 
von Ed. Wagner. 
15 19 5 4 
Unter griechiſchen Banditen. 

Griechenland mit feinen Naturſchenheiten und zahlreichen 
Denkmälern bober Cultur, auf deren Spitze eine durch innere 
Jerwürfniſſe und fremde Einflüſſe heruntergekommene Nation einſt 
ſtand, iſt eins der Hauptziele engliſcher Touriſten, und die Gefah · 
ren, welche das Reiſen in dieſem Lande durch das Räuberweſen, 
welches hier, wie in Italien und Spanien, noch in voller Blüthe 


i d abenteuerſüchtigen Eng 
ſteht, bietet, ſcheint die reiſeluſtigen un A ee 


ä t nur nicht abzuſchrecken, ſonde f 
— 1 ben Leſer 5 den erſten Captteln dieſer Gegäblung; 
ſoweit dies mit derſelben in direetem Zuſammenhange nn ein 
Bild von dieſen den Reiſenden drohenden Gefahren und gleichzei⸗ 
tig von dem Leben und Treiben der Räuber in dieſem BR 5 
Eines Morgens im April ritten drei junge Engländer ar 
ihren Dienern und Führern die Straße von Athen nach Corin 
entlang, welches Letztere ſie gegen Mittag zu erreichen bofften. 5 
Die hervorragendſte Perſon der kleinen Geſellſchaft war Alfre 5 
Graf von Kingscourt, ein Mann von ſechsundzwanzig Jahren u 
bemerkenswerther Schönheit Die Züge ſeines gebräunten e. 
ſichts waren durchaus regelmäßig, faſt ſtreng, aber die Weichheit 
und Zartheit des von einem woblgepflegten Schnurrbart, welcher 
ſchwarz wie das Haupthaar war, umrahmten Antlitzes, verliehen 
ihm den Ausdruck freundlichen Ernſtes. Seine Augen, von jener 
dunkelbraunen Farbe, weſche man mit ſchwarz zu bezeich⸗ 
pen pflegt, blickten kühn in die Welt hinein, und doch hatte ſein 


1 


die Uebermacht ſicher iſt. Ein etwaiger Krieg mit Afgbaniſtan 
werde, ſchreibt die „Times“, wahrſcheinlich in der langſamen und 
ſicheren Weiſe geführt werden, wie einſt der mit Abyſſinien. Die 
Aufgabe ſei ſchwieriger, aber hoffnungsvoll. Durch ein mehrwöchent⸗ 
liches oder gar mehrmonatli hes Warten verliere man nichts. Es 
fei beſſer, den irrthümlichſten Vorſtellungen im Orient eine Zeit 
lang freien Raum zu gönnen, als eine Maßregel zu treffen, die 
mißlingen könnte. Nur unter einer Vorausſetzung ſei ſofort Action 
zu ergreifen, wenn nämlich der Emir einen der Bergſtämme, die 
ſich den Briten freundlich gezeigt, angreifen ſollte. 


zu den Funetionen dieſer beiden Reſſortchefs in keinem inneren 
Zuſammen hang ftcht. 


oe Handelsminiſter hat auf Veranlaſſung des Miniſters 
für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten eine Verfügung dahin 
getroffen, daß die für ungariſches Obſt beſtehenden Differential- 
Tarife beſeitigt werden. Wie die laadwirthſchaftliche Verwaltung 
nachgewieſen hat, find dieſe Tarife der inländiſchen Obſt⸗ und Wein⸗ 
kullur nachtheilig. 


Der jüngſt erwähnte und am Sonnabend dem Bundesrathe 
vorgelegte Entwurf eines internationalen Vertrages über den Ei⸗ 
ſenbahn Frachtverkehr kodifizirt die jetzt vorhandenen bezüglichen 
Beftimmungen in allen Beziehungen ſowobl der Beförderung als 
der Liefer friſten, der Hafepflicht und des Rechtsweges bei verlang- 
tem Schadenerſatz ie Der letzte Artikel (56) beſtimmt, daß Ur⸗ 
(heile, welche auf Grund des Vertrages von dem zuftändinen Ge— 
richte in Folge gepflogener Verhandlungen oder eines Verſäumniß · 
verfahrens erlaſſen und nach den für den urtheilenden Richter 
maßgebenden Geſetzen vollſtreckbar geworden find, im Gebiete 
ſämmtlicher Vectragsſtaaten Vollſtreckbark it erlangen. Zu den 
Ausführuagsbeſlimmungen, wonach bisher alle explodirenden Ger 
genſtände von der Beförderung aus zeſchloſſen find, gebört ein 
langes Verzeichniß von Gegenſtänden, die nur bedingungsweiſe 
zur Beförderung zuzulaſſen. Die Aufgabe der internationalen 
Commiſſion zur Ausführung des Vertrages beſteht zunächſt darin, 
„darüber zu wachen, ob die Beſtimmungen bezeichneten, Veitrages 
fortwährend den Bedürfniſſen entſprechen, welchen derſelbe abzu⸗ 
helfen beſtimmt iſt und erforderlichenfalls hierauf bezügliche An⸗ 
träge an die Regierungen der vertragsſchließenden Staaten zu 
ſtellen. Falls der Betrieb einer Eisenbahn diejenigen Vürg⸗ 
ſchaften nicht darbietet, welche unerläßlich ſind, wenn der inter⸗ 
nationale Verkeht mit denſelben den übrigen Eiſenkahnen aufer⸗ 
legt werden ſoll, ſo iſt es die Aufgabe der Commiſſion, zu erklä- 
ren, daß die Verpflichtung zur Eingehung internationaler Fracht⸗ 
verlräge, bei welchen jene Eiſenbahn betheiligt fein würde, aufge 
hoben iſt, oder nur unter gewiſſen Bedingungen beftebt. Diele 
Bedingungen find von der Commiſſion feſtzuſetzen. Endlich ſoll 
die Commiſſion bei Rückgriffsſtieitigkeiten der Eiſenbahn zur Aus- 
gleichung derſelben mitwirken. 


Reuter's Bureau meldet aus Conſtantinopel: Der engliſche 
Militär⸗Attaché iſt wieder bier eingetroffen; er hat feſtzeſtellt, 
daß die ruſſiſchen Truppen in die Umgebung von Tſchorlu zurück⸗ 
gekehrt ſind. 


Aus der Provinz. 

Flatow, 17 October. Aus unſerem Nachbacſtädtchen ro 
janke wird die Mittheilung veröffentlicht, daß mit Beginn dez 
November eine Brauerei dort eröffnet werden ſoll. „Es läßt ſich 
erwarten, fo heißt es darin, daß, weil in der Nähe von Kroſanke 
Brauereien nicht exiſtiren, nicht einmal in Flatow, die neue 
Brauerei ſehr reüſſiren wird, zumal derſelben große und ganz vor⸗ 
zügliche Kellereien zu Gebote ſtehen.“ Jeder Krojanker dürfte doch 
wiſſen, daß Herr Riemer ſchon vor einigen Jahren hier eine 
Brauerei errichtet hat, die ein ganz vortreffliches Bier liefert. 
Früher bezogen unſere Gaftwirthe ihr Bier aus Jaſtrow, Lobſens 
und Dt. Krone; jetzt wird hier nur Riemer'ſches Bier genoſſen, f 
das auch in weiterer Umgebung gern getrunken wird. Die Keller⸗ 
räume Riemer's find in großem Maßſtabe angelegt worden. — | 
Ein früherer Beſitzer B aus einem Dorfe unſeces Krei'es machte 
kürzlich ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende. B. hinterließ 
3 unerzoge ne Kinder, welche der Gemeinde zur Laſt fallen, da 
deſſen Frau ſchon vorher das Zeitliche geſegnet hatte — In Tu⸗ 
del fand neuerdings die Wiederholungsprüfung ſtatt, zu der ſich 
18 Lehrer geſiellt hatten, welche ſämmtlich die Prüfung beſtanden. 

Schneidemühl, 14. October. Am vergangenen Sonnabend 
wurde der Eiſenbahnarbeiter Schädler aus Hellenbruch in der 
Nähe der Station Siöwen auf dem Bahnkoörper liegend als Leiche 
aufgefunden. Auf welche Weiſe das Unglück geſchehen, iſt bis jetzt 
nicht aufgeklärt worden. Der Vexunglückte hinterläßt eine Frau 
und 4 Kinder. f 

Am 8 d. Mts, paſfirte wieder ein Extrazug mit Pulver füt 
Rußland hier durch. Auch wurden kürzlich eine Anzahl Lafetten 
aus der Krupp'ſchen Fabrik nach Rußland hier durch befördert. 

In Schlochau, Kreis Dt. Crone, iſt in dieſen Tage eine 
neue Präparandenanſtalt in's Leben gerufen. Der Leiter derſelben 
iſt der dortige Retor Poſt. Die Zahl der aufgenommenen Zoͤg⸗ 
linge beträgt 23. 

Marienburg, 16 October. Auf der Marienburz⸗Mlawkaer 
Eiſenbabn iſt in den letzten Wochen der Güter⸗Verkehr wieder 
recht bedeutend geweſen. Von Polen kamen umfangreiche Getrei⸗ 
deladungen herab, aber auch die Einfuhr nach Polen mit dieſer 
Bahn gewann erheblich an Ausdehnung. Hauptſächlichſte Einfuhr 
artikel waren neuerdings Maſchinen und Maſchinentheile, Salz, 
Petroleum und Heringe, welche zum überwiegendſten Theile von 
Danzig aus nach Polen verſandt wurden. Die Einnahmen au 
dieſer Bahnſtrecke haben ſich im September gegen den Vormonat 
wieder um 19,706 A geſteigert. Sie betrugen im Perſonen“ 
Verkehr 37,114 Ar (5069 mehr als im Vormonat), im Güter⸗ 
verkehr 88,044 Ag (12,505 mehr als im Vormonat). Geſammt⸗ 
Eianahme im Monat September, einſchließlich der Extraordinarien, ü 
130,334 A. Befördert wurden in dieſem Monat 27,181 Perr I 
ſonen und 18,270 Tonnen Güter. 

Elbing, 17. October Unſer Mitbürger, Marinemalet Den 
ner, der ſich gegenwärtig auf der Heimfahrt von ſeiner Reiſe um 
die Welt befindet, und vielleicht ſchon Ende dieſes Monats hien 
eintreffen dürfte, hat, wie die „Elb. Ztg.“ erfährt, bei ſeinem 
Aufenthalt in der Hauptſtadt Japan's einen ſehr ebrenden Auftrag 
erhalten. Der Marineminiſter Kawamura hat bei ihm ein größer 
res Oelbild über eine von dem Mikado abgehaltene Flottenrevue 
beſtellt. Es ſoll dieſes Bild zum Geſchenk für den Kaiſer von 
Japan beſtimmt ein 

Labiau, 17 October. Ein jähriger Veteran, Namens 
Gall, aus Laukiſchken, Kreis Labiau. wurde in der vergangenen 
Woche beim Standesbeamten in Klein Schmersberg ehelich ver— 
bunden. Die Frau desſelben iſt 56 Jahre alt. Als der betreffende 
Amtsvorſteher den alten Invaliden fragte, weshalb er noch hei⸗ 
rathe, gab er zur Antwort: „Mags ſchon gehen, wie Gott es 
beſc loſſen bat; mein Vater war bei ſeiner letzten Verheiratbung 
über 100 Jahre alt.“ ze Gall hat jetzt bereits die vierte Frau. 

Inowrazlaw, 17. October. Der Director des hieſigen 
Gymnaſiums benachrichtigt durch öffentliche Bekanntmachung die 
Penſionsgeber, daß im Winterſemeſter die auswärtigen Schüler 
des Abend von 7 Uhr ab zu Hauſe ſein müſſen, und ſpricht da“ 


unter welchen Vorausſezungen auf Grund 
der Kreisordnung ein Weg für den öffentlichen Verkehr in An⸗ 
ſpruch genommen werden könne? Das Oberverwaltungs gericht 
ſpricht ſich in den Gründen zu einem am 13 Juni gefällten Er⸗ 
kenntniß dahin aus: Was die materielle Entſcheidung anlangt, 
ſo iſt die Frage, ob der Weg bisher die Eigenſchaft eines öffent⸗ 
lichen oder privaten gehabt hat, zur Beurtheilung zu ziehen; ſie 
gelangt aber vor dem Verwaltungsrichter nicht zum Austrag. Ent⸗ 
ſchieden wird dort lediglich über die Inanſpruchnahme für den 
öffentlichen Verkehr. Ueber die Frage, ob ein Weg die Eigen ⸗ 
ſchaften eines privaten babe, wird lediglich im Rechtzwege ent⸗ 
ſchieden. Hieraus ergeben ſich folgende Conſequenzen: Gewinnt 
der Verwaltungsrichter die Ueberzeugung von der privaten Eigen- 
ſchaft des Weges, fo hat er den Anſpruch für den öffentlichen 
Verkehr abzulehnen, anderenfalls müßte der Anſpruchnahme bei 
unzweifelhaftem Bedürfniß nachgegeben werden, auch dann, wenn 
mindeſtens der Umſtand erwieſen, daß der Weg thatſächlich von Je⸗ 
dermann benutzt worden iſt. 


Es war fraglich, 


Die Reuter'ſche Tele graphenage ntur verſendet folgende Nach 
richt: „Der Fortgang des Socialiſtengeſetzes im deutſchen Reichs, 
tag wird mit größter Spannung im Vatican verfolgt; denn wenn 
der Reichstag das Geſetz genehmigen ſollte, ſo würden die Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Deutſchland und dem Vatican auf neuen 
Grundlagen aufgenommen werden Cardinal Nina iſt damit be⸗ 
ſchaftigt, den Entwurf eines Uebereinkommens mit der deutſchen 
Regierung zu redigiren, das, iobald es die Zuſtimmung des Pap 
ſtes gefunden hat, dem Nuntius in München zugeben fol. In 
dem nächſten Oſterconſiſtorium wird der Erzbiſchof von Bamberg, 
Herr Schreiber, vorausſichtlich zum Cardinal ernannt werden.“ 

Mit größter Spannung erwartet man die endliche Antwort 
des Emirs von Afghaniſtan auf die Briefe des indiſchen Vice⸗ 
königs, deſſen Special geſandter nach Kabul, Nawab Huſſein Khan 
auf dem Rückwege begriffen iſt und am 20. d. in Kobnt erwar⸗ 
tet wird. Man hofft, daß der Emir am Ende doch nachgeben u. 
das Verhalten des Commandanten von Alismusſid desavouiren 
werde. Auf die Forderung Lord Lyttons, perſönlich vor ihm Ab⸗ 
bitte zu thun, kann Schir Ali jedoch niemals eingehen, und bleibt 
ſomit der Krieg nach wie vor unvermeidtich. Wie dem „Stand— 
ard* aus Simla, 16. October gemeldet wird, finden fortwährend 
Truppen bewegungen nach der Grenze zu ſtatt; mehrere Regimen 
ter haben die ihnen angewieſenen Stellungen bereits eingenommen. 
Offenbar liegt es im Plane der indiſchen Heeresverwaltung, erſt 
dann in Afgbaniſtan einzudringen, wenn fie des Erfolges durch 


machte. Einer der Herren ſtarb während der Gefangenſchaft iu 
Folge der Feuchtigkeit und ſchlechten Luft in der Höhle, der Ant 
dere zahlte ein enormes Löſegeld und kehrte körperlich und geiftif 
krank in feine Heimath zurück. Nein, lieber möchte ich nie nach 
Griechenland gekommen ſein, als die Bekanntſchaſt der Banditen 
machen.“ 
„Es ift keine Gefahr vorhanden“ bemerkte Lord Kingscourb 
„Unſere Führer haben, mit Rückſicht auf die Bezahlung, verſpro“ 
chen, uns ſicher nach Corinth zu geleiten und uns vor jeder Bela“ 
ftigung zu bewahren. Unſer Conſul in Athen ſagte, daß wir und 
dieſen Führern ohne Beſorgniß anvertrauen könnten, — dadurch, 
daß Er ihnen jo viel gegeben, haben wir den Wegelagerern Tribut 
gezahlt. A i 
„Die Führer und die Banditen find Verbündete“, ſagte Ber 
tin. „Da wir mit den Erſteren einen Vertrag geſchloſſen, werden 
wir vor den Letzteren ſicher ſein. Es iſt Ehrlichkeit unter den 
Dieben, beißt es, und ich hoffe, daß dies auch unter den griechi⸗ N 
ſchen der Fall iſt. Hätte ich nicht Vertrauen zu den Verſicherun, 
gen des Conſuls, und wären nicht auch andere Reiſende ſchon un 
behelligt durch unſere Führer an ihr Ziel geleitet worden, wür 9 
ich ernfte Beſorgniß hezen. Unſer Hauptanführer hat ein Geſicht, 
welches nicht ſehr vertrauenerweckend iſt.“ | 
Der Graf blickte auf den Hauptanführer, welcher mit feinen] 
zwei Kameraden vorausritt und in diefem Moment ſich gerade 
umſah, ſo daß fein Geſicht voll zu ſehen war. Es war ein inf 
res, unheimliches Geſicht, welches, wäre ſein Träger nicht ſo gut 
von dem engliſchen Conſul und anderen Touriſten empfohlen 
Ben unſerer Geſellſchaft Abneigung und Mißtrauen eingeftößl 
aben würde. 
Ich geſtebe, daß Paulos ein nicht ſehr anſprechendes Meußet“ 
befigt”, ſagte Kingscourt, „aber Ihr werdet zugeben, daß er eil 


Blick einen wunderbar woblthuenden Schmelz, der den Beſchauer 
unwillkürlich feſſelt. 

Seine Eltern waren todt, und ſo war er ſein eigener Herr, 
Beſitzer großer Güter in England und Schottland mit einem wahr» 
haft fürſtlichen Einkommen. Er war ein Liebling der vornehmen 
Geſellſchaft, der Gegenſtand des Wünſchens und Trachtens für viele 
Mütter und Töchter und eine überall gern geſehene und begehrte 
Perſönlichkeit. Obwohl manche ſchöne und reiche Erbin auf Grund 
einer ihr von ihm erwieſenen gewöbnlichen Artigkeit ſich mit der 
Hoffnung ſchmeichelte, ihm ein größeres Intereſſe abgewonnen zu 
haben, fo war fein Herz doch vollftändig frei geblieben. Mit Vor⸗ 
liebe beſchäftigte er ſich mit den brennenden politiſchen und ſocialen 
Fragen des Tages und verſprach nicht nur ſeinem klangvollen 
Namen dereinſt Ehre zu machen, ſondern auch, was noch mehr 
werth war, ein gut Theil beizutragen zur Löſung der verſchiedenen 
beſtehenden Wirren. | 

Seine Begleiter waren fein Freund Bertin Kollys, der jün⸗ 
gere Sohn eines Marquis, und Capitain Wilbrabam, ein Garde⸗ 
offizter; Beide ſehr angeſehene und gebildete Männer, anziehend 
ſowohl ihrer äußeren Erſcheinung wie ihrer feinen und liebens⸗ 
würdigen Manieren wegen. 

8 * können und freuen, daß wir der Aufmerkſamkeit der 

riganten entgangen find,“ ſagte in ernſtem Tone Bertin, als die 
drei Freunde in einiger Entfernung von den Führern nebenein⸗ 
anderritten. „Ich fürchtete, daß uns das Loos anderer Reiſenden 
zu Theil werden würde; aber das Vorgefühl der Gefahr hat une: 
ter Reiſe etwas Romantiſches gegeben.“ 

„Ich danke für ſolche Romantik“ entgegnete Capitain Wil⸗ 
braham. „Auf derſelben Straße wurden im vorigen Jahre zwei 
Engländer von den Räubern gefangen und ſechs Monate lang feſt⸗ 
gehalten. Sie erinnern ſich wohl des Aufſehens, welches die Sache 


bei das Erſuchen aus, auf's ſtrengſte darauf zu halten, daß dieſer 
Beſtimmung pünktlich nachgekommen wird. Zugleich ergeht an die 

Eltern der Einheimiſchen die Bitte, ihre Söhne im Intereſſe der 
Ordnung ebenfalls von dieſer Zeit an zu Hauſe zu hatten. 


Jocales. 


Thorn, den 18. October. 
— Heute am 18. October tritt der Kronprinz des deutſchen Reiches in 
fein 48. Lebensjahr. Er begeht zum erſten Mal dieſen Tag in der Fülle 
des ſouveränen Machtbewußtſeins, das ibm in Stellvertretung ſeines 
kaiſerlichen Vaters zugefallen. Inmitten aller politiſchen Stürme und 
Feindſeligkeiten bat ſich das Bild des Kronprinzen, wie das des Kaiſers, 
ſtets erhaben gezeigt über die Partheiſtrömungen des Tages und auch 
ſeine Geſtalt war uns in all dieſer ſo reich bewegten Zeit wie ein ruhen⸗ 
der Pol in der Erſcheinungen Flucht. Wir begrüßen daber mit Freude 
und Zuverſicht den hehren Hohenzollernſproſſen an ſeinem Ehrentage und 
wünſchen mit Millionen und aber Millionen treu deutſch geſinnter Herzen / 
daß ihm das fröhliche. Feſt, welches er begebt, noch oft in Fülle und 
Kraft der Geſundbeit wiederkehren möge. Erſt in dieſen letzten Tagen 
gab er dem deutſchen Volke einen neuen Beweis von der bohen Art, in 
welcher er die Pflichten auffaßt, die ihn mit Reich und Volk verbinden. 
Die Eutſendung feines geliebten zweiten Sohnes, des Prinzen Heinrich, 
zur mehrjährigen Uebungsfahrt auf dem Ocean — ſo kurze Zeit, nach 
der ſchrecklichen Kataſtrophe, welche die deutſche Kriegsmarine beimgeſucht 
— giebt ein unverbrüchliches Zeugniß ab für den ſtrengen Maßſtab, den 
der Stellvertreter des Kaiſers an ſich und an die Verpflichtungen legt, 
die er vor der Nation zu erfüllen hat. Dies hobe Beiſpiel elterlicher 
Selbſtverleugnung, noch friſch in Aller Gedächtniß, läßt uns den Ge: 
burtstag des deutſchen Kronprinzen zugleich menſchlich als einen Freuden⸗ 
und Ehrentag bezeichnen, deſſen Glanz auch auf das geſammte Volk zu⸗ 
rückfällt. Zur Feier des Geburtstages Sr. Königl. Hoheit haben beute die 
öffentlichen Gebäude geflaggt. Der Kriegerverein wird dieſen Tag mor⸗ 
gen in kamradſchaftlicher Weiſe feiern. Mittags 12 Uhr fand compagnieweiſe 
Parade der Garniſon und darauf Feſteſſen des Offiziercorps im Caſino ſtatt. 

— Eingetretener Hindernife wegen findet das für den 19. d. angekün⸗ 
digte Concert erſt am Mittwoch den 23. October ſtatt. 

— Im Handwerkerverein hielt geſtern Herr Oberlehrer Boelhke einen 
Vortrag über Jahns Leben. An den Vortrag knüpfte ſich eine ziemlich 
lange Debatte über die Demagogenriecherei jener Zeit und namentlich 
wurde die Frage ventilirt, ob die Turnſache ſeit jener Zeit rückwärts 
oder vorwärts geſchritten ſei. Der Vereinsabend war ziemlich gut be⸗ 
ſiucht. 

f — Im Stadttheater wurde geftern das Putlitz'ſche Luſtſviel „Spielt 
nicht mit dem Feuer gegeben.“ Das Stück leidet an denſelben kleinen 
Schwächen, welche alle übrigen Luſtſpiele des beliebten Autors kennzeich⸗ 

nen, macht aber bei ſeiner harmloſen Situationskomit auch nicht den 
Anſpruch ein Geſellſchaftsſtuck zu fein. Dagegen hält es mit feinen 
drolligen Situationen die Zuſchauer in heiteſter Laune und veranſchau⸗ 
licht draſtiſch feine tüchtige Tendenz: „Wer einmal lügt, dem glaubt 
man nicht.“ So iſt es überall ein gern gefehener Gaſt, deſſen launigen 
Schwänten Niemand gram ſein kann. 

Dazu kommt der Umſtand, daß es intereſſante Charactere beſitzt, 
die freilich auch nicht immer aus der Wirklichkeit ſtammen, ſondern aus 
jenem holden Pyantaſielande, in welchem Sitte und Gewohnheit den 
genialen Dichter nicht, wie uns arme Sterbliche bienieden, geniren. 

Ein recht intereſſanter Character iſt der alte ſchalkbafte Doctor 

Weller, welcher in feinem nahezu achtzebnjäbrigen Kriege mit feinem 
Nettchen zwar allerhand Schliche und Pfiffe, aber das Lügen doch noch 
nicht gut genug gelernt hat. 
5 In der Rolle debutirte geſtern ein Herr Lehmann, in welchem un⸗ 
ſere Bübne unſtreitig einen tüchtigen Ebaracterdarſteller gefunden hat. 
Seine Darſtellung bewies, daß Herr Lehmann zu beobachten gewohnt 
ft und feine Vorbilder im Leben ſucht. Er bielt ſich frei von Ueber⸗ 
treibungen und verſtand es, ſelbſt einige kleine Mätzchen mit Humor in 
ſein Spiel zu verweben, ohne daß dies durch Abſichtlichkeit verletzte. 

Eine anſcheinend gleich ſchätzenswerthe Kraft bat die Bübne in Frl. 

Boldt erworben, welche geſtern zum erſten Male in der Rolle des Min⸗ 
chen auftrat, dieſes ungezogenen kleinen Adjutanten ſeiner ungezogeneren 
Frau Mutter. Schnippiſch, übermüthig, neugierig, ſchwatzbaft und zu 
tollen Streichen aufgelegt, war ſie vom Scheitel zur Zeh das unerzogene 
enfant terrible, wie es der Dichter vorzeichnet. Es wird uns freuen, 
die junge Dame demnächſt in einer ſo gänzlich anders gearteten Rolle 
ziu ſeben, um die Tragweite ibres Talentes beurtheilen zu können. 
Von den übrigen Darſtellern erntete geſtern namentlich Frau Graube 
rauſchenden Beifall, der ſicherlich wohl verdient war, wenn die Dame 
auch hier und da einige Uebertreibungen hätte vermeiden können, zu 
denen die ſehr draſtiſche Rolle allerdings berausfordern mag, f, z. B. 
dem etwas kräftig accentuirten Nervenanfall. Die übrigen Darſteller 
thaten das Ihre zum Gelingen des trefflichen Enſembles. Das Haus 
war gut beſucht. 

— Die Einführung des Herrn Gymnaſial- Director Dr. Strehike in ſeiu hie 
ſiges Amt am 18. Octbr. begann in der Aula des Gymnaſiums um 10 
Uhr Vormittags. Es waren zu dieſer Feierlichkeit alle Lebrer der Anflalı 
— — 

10 ttler ift. Ich hatte ſchon geſtern Abend meine Zwei⸗ 
* ich kann mir nicht denken, daß er wirklich ver⸗ 
rätheriſch iſt. Seine Zeugniſſe und Empfehlungen lauten gut; er 
versprach uns Sicherheit vor den Banditen und ich bin gezwun⸗ 
gen, ihm zu vertrauen. Aber“, fuhr er nach kurzer Pauſe fort, 
„mir gefällt die Art und Weiſe nicht, wie er nach allen Seiten 
bin in's Gebüſch ſpäht. Es iſt, als ob er Jemanden zu ſehen 
erwartet. Wüßte ich, daß er den Verräther zu ſpielen beabſichtigt, 
würde ich feinen Manövern verbeugen, indem ich ihn gefangen 
nehmen und binden ließe“ a 

Sie ritten weiter Das Benehmen Paulos wurde immer 
auffälliger; ſeine Blicke durchdrangen das die Straße zu beiden 
Setten einfaſſende Gebüſch und dann und wann blickte er rückwärts. 

„Eine einſame Gegend“, brach Capitain Wilbraham das län ⸗ 
gere Schweigen. „Weit und breit iſt kein Haus anzutreffen, und 
wenn es wäre, würden feine Bewohner doch Verbündete der Ban: 
diten ſein. Seht nur, wie verdächtig unſer Führer fid benimmt! 

„Unſer guter Paulos beabſichtigt vielleicht, die Räuber abzu⸗ 
halten, wenn er fie ſieht“, erwiderte Kollysz. „Er verſprach uns 
ſicheres Geleit, — laßt uns ihm vertrauen.“ 

Obwobl die drei Freunde ſich gegenfeitig Hoffnung zuſprachen, 
wurde in in Jedem doch das Mißtrauen gegen ihren Hauptführer 
immer ſtärker und ſie behielten ihn ſcharf im Auge. 

Sie kamen jetzt in ein enges Thal, welches mit wilden Oran⸗ 
genbäumen und dichtem Gebüſch bewachſen, fich zwiſchen zwei nie 
drigen, aber fteilen Felſen wie ein breiter Hohlweg hinzog. Da 
plötzlich ſchnitt ein ſchriller Pfiff durch die Luft, aus dem Gebüſch 
dicht neben den Reiſenden kommend. Dieſe zogen ſich raſch wie 


Tracht, geführt von einem Häuptling, von allen Seiten aus dem 
Gebüſch drangen und ihnen den Rückzug abſchnitten. 


auf Commando nach der entgegengeſetzten Felswand zurück, welche 
ſie kaum erreicht hatten, als ein Dutzend Männer in maleriſcher 


ſowie ſämmtliche Schüler verſammelt, auch die Spitzen der 
Behörden waren erſchienen, jedoch außer dem katholiſchen Religions-Lehrer, 
den fein Amt zur Anweſenbeit verpflichtete, kein Mitglied der chriſtlichen 
Geiſtlichkeit. Die Feier wurde eröffnet mit dem Geſang von Vers 1—3 
des Chorals: ‚Ach bleib mit Deiner Gnade“, den Herr Profeſſor Dr. 
Hirſchlauf dem Harmonium begleitete. Hierauf bielt der Religionslehrerlder 
Anſtalt, Herr Gymnaſial⸗Lehrer Herford, das Morgengebet, wonach der 
Königl. Commiſſarius bei dem Patronat des Gymnaſiums, Hr. Gerichts⸗ 
dirertor Ebmeyer, im Auftrage des Provinzial⸗Schul⸗Collegiums die amt⸗ 
liche Einführung vollzog, dann des Vorgängers, des Director Lehnerdt 
gedachte, an dieſe Erinnerung eine Anerkennung des unter Lehrern und 
Schülern herrſchenden guten Geiſtes anknüpfte, und mit dem vertrauens⸗ 
vollen Wunſche ſchloß, daß dieſer Geiſt auch ferner ſich bekunden werde. 
Herr Vürgermeiſter Wiſſelinck begrüßte den neuen Director im Namen 
der Stadt Thorn, erinnerte an das hiſtoriſche Band zwiſchen der Stadt 
und dem Gymnaſium, erwähnte der wahrſcheinlich bald eintretenden 
Aenderung in den Patronats⸗Verhältniſſen, verſicherte auch nach dieſem 
Wechſel die Fortdauer lebendiger Theiluahme für die Anſtalt, und ſchloß 
ſeine Anſprache mit einem Glückwunſche für das Gedeihen der Schule 
und die Wirkſamkeit des neuen Directors. Nun beſtieg dieſer den Ka⸗ 
theder, (die Herren E. u. W. ſprachen von der Tribüne vor dem Katbe⸗ 
der), und ſprach über feine Stellung zur Gymnaſial- undzRealſchul⸗Frage. 
Manche wollten Letztere abſchaffen, einige beide reformiren, noch andere 
ſie verſchmelzen. Herr Director Strehlke führte dann aus, daß alle 
Lehrgegenſtände nicht Selbſtzweck feien, ſonderneinem höheren Ziele die⸗ 
nen, dieſes beſtehe a) in Aufnahme und Bewahrung des gewonnenen 
weſentlichen Culturinhalts, b) in Bildung der Denkkraft. Das Lateiniſche 
und die Mathemalik dienen weſentlich dem zweiten Zwecke; das Griechi⸗ 
ſche und die Naturwiſſenſchaften hauptſächlich dem erſten. Jenes müſſen 
die Realſchüler, dieſe die Gymnaſiaſten aus abgeleiteten Quellen und 
nur in ihren ſchönſten und wichtigſteu Früchten ſchöpfen, die beiden 
Gegenſtände fteben alſo parallel. Die Einigung werde durch das Deutſche 
erzielt und bewirkt. Der Director wandte ſich dann mit einer herzlichen 
Anſprache an Lebrer und Schüler, worauf mit dem Geſang von Vers 
4—6 des erwähnten Corals die Feierlichkeit etwa um 10 / Uhr ſchloß. 

— uene Trommel. Ein ſarkaſtiſcher Berliner Vers ſagt zwar „Von 
Muſike auf der Welt, mir die Trommel wohlgefällt, auch die Pauke, 
wer ſie kennt, iſt ein ſanftes Inſtrument“ — allein bei der großen 
Wichtigkeit eines tactmäßigen Marſchirens beim Militär wird doch der 
Verbeſſerung der Trommel mit Recht unausgeſetzte Aufmerkſamkeit ge⸗ 
widmet. Bekannt iſt, daß wir durch die flachen Trommeln ſchon ſeit 
Jahren einen ſchärferen durchdringenderen Ton erzielt haben. Jetzt bes 
abſichtigt man durch Einſetzung dreieckiger Schrauben, dadurch bedingte 
ſchärfere Spannung des Kalbfells und ſtärkeres Metall den Trommel⸗ 
ſchall noch bedeutend zu verſtärken. Die Umarbeitung für die ganze Ar⸗ 
mee wird mehrere Jahre in Anſpruch nehmen. Bei dieſer Gelegenheit 
ſei noch in Bezug auf die zu Trommel und Pauke gehörigen Becken be⸗ 
merkt, daß es weder preußiſchen noch ſonſt europäiſchen Inſtrumenten⸗ 
machern trotz chemiſcher Analyſe und vielen Verſuchen bisher gelungen 
iſt, dieſelben von ſolchem intenſiven Klange — reſp. Geräuſch — wie die 
chineſiſchen herzuſtellen. Alle die Becken, welche bei der Orcheſter- und 
Militär⸗Muſik benutzt werden, ſind aus Honkong bezogen worden und 
toſten das Paar etwa 100 bis 120 Mark. 

— ein Aefferheld wurde geſtern Abend in der Perſon eines Tiſchler⸗ 
geſellen verhaftet. Derſelbe begann mit einem Laternenanzünder Streit 
auf der Straße und verletzte denſelben durch zwei tiefe Meſſerſtiche in 
die rechte Schulter. Die Verletzungen des Verwundeten, welcher ſofort 
in ſeine Wohnung geſchafft wurde, find nach Ausſage des Arztes gefähr⸗ 
lich und läßt ſich noch nicht über den Ausgang derſelben urteilen. 

— Gefunden: eine Küchenſchürze. Abzuholen beim Herrn Polizei⸗ 
commiſſar. 

— wegen Umhertrelbens wurden geſtern 8 Perſonen verhaftet. 


Eingeſandt. 

In dem bei dem Königl. Kreis⸗Gericht Thorn von mir gegen den 
Bürger Andreas Schwarz angeſtellten Injurien⸗Proceſſe hat das Er⸗ 
kenntniß erſter Inſtanz vom 8. Mai d. J. meinen Strafantrag durch⸗ 
aus nicht aus dem Grunde zurückgewiesen, weil der Pfarrer v. Kaminski 
eidlich die von dem DBertlanten behauptete Thatſache bekundet hat, viel⸗ 
mehr lautet der 117 tz in den Gründen wörtlich ſo: 

Obgleich die Thatſache, welche Verklagter in Beziehung auf den 
Kläger behauptethatnicht ereidlich wa hr iſt, liegt dennoch der Thatbe⸗ 
ſtand der Beleidigung nicht vor, da die behauptete Thatſache über haut nicht 
geeignet iſt, den Kläger verächtlich zu machen, oder in der öffentlichen 
Meinung berab zu würdigen. a 

Die Entſcheidungs⸗Gründe des Appellations⸗Gerichts ſind noch nicht 
bekannt, da die Erkenntniß⸗Ausfertigung bisher nicht behändigt iſt. 

Nach Eingang derſelben behalte ich mir weitere Beleuchtung des 
Correſpondenz⸗Artikels mehrerer Zeitungen vor. 

Culmſee, 17. October 1878. Caspar Hirſchfeld. 


Jonds- und Produkten Börſe. 
Thorn 18. October. R. Werner, vereid. Handelsmakler. 
Wetter: regneriſch. Tendenz ſehr flau. 
3 Es wurde bezahlt für je 1000 Kgr. 
Weizen heller inländ. 148 - 160 4 
do. blau ſpitziger, ſtark beſetzt 128 A geb. 


Die Fremden waren unverkennbar Banditen, alle bis an die 
Zähne bewaffnet und den Reiſenden die Läufe ihrer Piſtolen ent⸗ 
gegenhaltend. : 

„Laßt Eure Waffen ſtecken!“ rief der Führer der Banditen 
in engliſcher Sprache. „Wenn Ihr Widerſtand leiſtet oder ſchießt, 
werdet Ihr ohne Gnade niedergeſchoſſen. Wir trachten nicht nach 
Eurem Leben; Ihr ſeid ſicher, jo lange Ihr Euch ruhig verhaltet!“ 

Ungeachtet des Zurufs des Räuberbauptmanns fuhr die Hand 
Lord Kingscourt's nach ſeinem Revolver, während ſein Blick raſch 
die Zahl ſeiner Geſellſchaft überflog. Kollys und Wilbraham 
waren muthig wie er ſelbſt und bereit, ſeinem Beiſpiel zu folgen; 
aber die drei Führer waren Verräther, und es unterlag keinem Zweifel, 
daß fie ſich bei einem Kampfe auf die Seite der Räuber ſtellen würden. 
Von den drei Bedienten waren zwei Feiglinge, die bereits zitternd 
auf ihren Knieen lagen und die Räuber um Gnade anflehten. 
Der dritte, des Lords eigener Diener, war an die Seite ſeines 
En getreten und hatte nur eines Winkes von demſelben, um 

ch todltverachtend auf die Wegelagerer zu ſtürzen. N 

Vier gegen fünfzehn!“ dachte Kingscourt, indem feine Hand 
mit der Schußwaffe herabſank. „Es iſt nutzlos, Widerſta nd zu 
leiſten. Die Schurken ſind zu ſehr im Vortheil.“ 

Der Anführer der Banditen, welcher ſeine Augen nicht von 
dem Grafen abgewandt hatte, lächelte und ſagte: 

„Sie find, klug, Mylord. Es iſt beſſer, Sie verlieren Ihr 
Geld, als Ihr Leben.“ 
er Lord Kingscourt's Augen ſuchten ſeinen verrätheriihen 
rer. 

„Wir haben für ſichere Paſſage dieſes Weges bezahlt,“ ſagte er 
„Fragen Sie Paulos dort, ob wir nicht generös waren, und ob wir 


haben, das wir nicht beläſtigt werden jellten. * 
„Ich bin Spiridion, * erklärte der Hauptmann mit vorneh mer 


nicht von Spiridion, dem Banditenhauptmann, das Verſprechen 


do. ruſſiſcher 138—150 Ag 
Roggen inländ. hell 110—115 Ag 
polniſcherg 108113 4 
Gerſte inländ. bell 110—123 „Age 
do. ruſſiſche 95—103 „Age 
Hafer ruſſiſcher 95—104 Ag 
Ebſen Kochwaare 125 —135 A4 
do. Victoria 150-170 A4 
do. Futter 119—122 Ak 
Raps inländ. 220 A bez. = 
Chemnitz, den 17. October — Berthold Sachs. — 


Wetter: trübe. 
Unſerer heutige Getreidebörſe war nur ſchwach beſucht und 
konnte ſich ein leböaftes Geſchäft wegen zu boher Forderungen 


fremder Getreideſorten nicht entwickeln. Das Angebot von Landwaare 


war knapp. 
Weizen (ruffiih) mehrfach gefragt. 
Roggen in feiner Qualität leicht zu placirbaren. 
Hafer und Mais geſucht. 
Gerſte unbeachtet. 


Ich notire: 
Weizen weiß und bunt 195--205 Ar pro 1000 Kil 
„ gelb 180195 „ Netto. 
Roggen inländiſcher 140-147 „ 
„ fremder, 125 130 „ 9 
Gerſte Brau- 160 —190 „ gu 
„ Butter: 120—130 „ über 
Hafer 125 140 „ Notiz. 
Mais 145—160 „ 
Erbſen 160-165 „ 
Leinſaat 270-290 „ 
00 0 5 
Weizenmehl Nro. 32,00 30,00 * pro 100 Kilo 
0 1 9 etto 
Roggenmehl „ 31,00 0, exel. Säcke. 


Telegraphi sche Schluss course 


Berlin den 18. October. 1878 17.110.788 
RR a RAN ORTE test. 
Runs. Bankanten „ N 
Werschan 8 age 202 - 751202 — 25 
Poln. Pfandis. 5% . 62 62 


Polu. Li juilarionsbriefe . 


ar 55—6N| 55—50 
Westzsreuss. Pfandbriefe 


94--20| 94-- 40 


Wesiprew. de. 4½ % A 101 101 
Posener do. Mente: 4° 3 . I 94 —80 94 — 60 
Vesiır Bank naten 8 171250017120 
Dis. „nt? Vommand, Antb 127—50ʃ125 
Weizen g lar 
October-November . 168 167—50 
April-Mai 177—50|177 
Rogge 8 
„o . N 117 117 
Oktober-November 115—50|115 —50 
November -Dezember 116—50|116 -50 
April-Mai . 120 — 500120 -- 50 
Rüböl. 
October 60 10 60 - 60 
April-Mai 59-40] 59-50 
i Spiritus: 

G ERI N U 
October ae 8 280 522260 
April- Mai ä 5190 51--80 

Wechseldiskonto . . a 50% 
Lombardzinsfuss . 6% 
Thorn, den 18. October. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Beobade | Barom. Therm. Wind⸗ Bewöl⸗ | 
tungszeit. Par. Lin. R. 5 kung. | 


17. 10U. Ab.] 336.63 9.8/SD, 5 

18. 6 U. M.] 336.10 9.315 1 tr. 

2 U Nm. | 356.12 11.21SD 21 tr. 
Waſſerſtand der Weichſel am 18. -- Fuß 6 Zoll. 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung 18. 10. 78. Vm. 

L ondon, 18. October. Bei einem Bankett der Conſ ervativen in South 
port erklärte der Miniſter des Innern, die Regierung beabſichtige nicht, be 
züglich Afg haniſtans die indiſche Grenze gegen Kabul zu erweitern, fie müſſe 
aber dort Front gegen fremde Einflüſſe machen. Die Antwort des Emirs 
falle vielleicht günſtig aus, anderſeits ſei aber auch ein plötzlicher Ausbruch 
en möglich. Die Erhaltung des Einflu ßes der bri⸗ 

en Intereſſen mache die Suprematie Englands gerade in di 
Aſiens zur größten Wichtigkeit. eee 


Verbeugung. „Verſprechungen können in Gri e 

1 ine na in nd 5 l 
eine Höflichkeit, fein feines Lächeln und feine 

Manieren contraſtirten ſeltſam mit ſeiner feindlichen F 

der tödtlichen Waffe, die noch immer auf den Grafen gerichtet war. 

1 8 152 Niemand auf ſeine Aeußerung antwortete, fuhr Spiri⸗ 
ort: 

„Hätte ich nicht das Verſprechen gegeben, von welchem Sie 
ſprechen, mein Herr Engländer, würden Sie nicht dieſes Weges 
gekommen fein. Konnte ich mir einen jo ſchönen Preis entgehen 
laſſen? Wir haben ſchon manchen Engländer gefangen, aber noch 
nie einen ſo vornehmen Lord wie Sie, reich wie ein Fürſt, und 
fähig ein fürſtliches Löſegeld zu bezahlen.“ 

„Sie kennen mich?“ fragte der Graf. 

Spiridion zog ein Papier aus ſeiner Taſche und ſtudirte es 
aufmerkſam. 

„Ich erhielt dieſes geſtern Abend durch einen Extraboten,“ 
ſagte er kühl. „Drei Engländer“, las er von dem Papier. „Die 
Hauptperſon, ein vornehmer engliſcher Lord, Graf von Kingscourt, 
groß, dunkel, 4 mit einem Schnurrbart, reitet einen Schimmel. 
Sie ſehen, daß es für mich nicht ſchwer war, Sie zu erkennen. 
Die anderen Engländer, ebenfalls reich, aber nicht zu vergleichen 
mit dem Grafen. Ich habe ſeit zwei Stunden auf Sie gewartet.“ 

„Was wollen Sie von uns? fragte der Graf. „Ich kann 
nicht denken, daß Sie Ihr Wort brechen —“ 

„Ich werde Sie davon überzeugen, unterbrach ihn Spiridion 
kalt. „Liefern Sie Ihre Taſchenbücher, Juwelen, Uhren und ſon⸗ 
ſtige Werthſachen aus.“ i x 

Widerſtand war nutzlos, und jo gehorchten die Engländer, ihre 
Börſen, Uhren und ſonſtige Werthſachen in den Hut eines der 
Räuber werfend, der ſich ihnen genähert hatte. 


Fortſetzung folgt.) 


L 


ſind, 


Bekanntmachung. 

Das am Schluſſe des Jabres 1878 we⸗ 
gen Ablauf der Wahlperiode nach § 18 der 
Städteordnung ausſcheidende und durch 
Neuwahlen zu ergänzende Drittheil der 
Stadtverordneten beſteht aus den Herren: 

Aus der I. Abtheilung: 

1. Oberlehrer Böthke, 2. Sanitätsrath 
Dr. Kutzner, 3. Kaufmann B. Richter, 
4. Brauereibeſitzer Sponnagel. 

Aus der II. Abtheilung: . 

5. Kaufmann Feblauer, 6. Tiſchlermeiſter 
Hirſchberger, 7. Kaufmann Löſchmann, 
8. Fabrikant Tilt. a 

Aus der III. Abtheilung: 

9. Zimmermeiſter Engelhardt, 10. Rentier 
Preuß, 11. Kaufmann W. Sultan, 12. Brau⸗ 
ereibeſitzer Stich, verftorben. 

Außerdem iſt für den in der I. Ab⸗ 
theilung bis ult. 1882 gewählten Stadtver⸗ 
ordneten, Kaufmann G. Prowe, welcher in 
Folge ſeiner Wahl zum Stadtrath aus der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung ausgeſchie⸗ 
den, eine Erſatzwahl vorzuneymen. 

Bebufs der Ergänzungs⸗ reſp. Erſatz⸗ 
wahlen werden demzufolge 5 
1. Die Gemeindewähler der III. Abthei⸗ 
lung auf Montag den 18. November d. J. 
Vormittags von 10-1 Uhr zur Wahl 
von 4 Stadtverordneten, 2 

Die Gemeindewähler der II. Abtheilung 
auf Dienſtag, den 19. November d. J. 
Vormittags von 11 — 1 Uhr zur Wahl 
von 4 Stadtverordneten, y 

Die Gemeindewähler der I. Abtheilung 
auf Mittwoch den 20. November d. $ 
Vormittags von 12—1 Uhr zur Wabl von 
5 Stadtverordneten, worunter 2 Hausei⸗ 
genthümer ſein müſſen, 
bierdurch vorgeladen, an den genannten Ta⸗ 
gen und in den angegebenen Stunden im 
Magiſtrats⸗Sitzungsſaale ihre Stimmen 
dem Wablvorſtande zu Protokoll zu geben. 

Gemeindewähler, welche mit der Entrich⸗ 
tung der Kommunalſteuer im Rückſtande 
werden zur Wabl nicht zugelaſſen. 
Thorn, den 15. October 1878. 


Der Wagiſtrat. 

Bekanntmachung. 

Zur Vermiethung der rathhäuslichen 
Gewölbe und Keller und zwar: 


a. der Gewölbe Nro 3, 4,6, 7, 8, 9, 


2. 


3. 


10. 11, 12, 15, 16, 18, 19, 20, 21, 


24, 29 und 30, 31, 32, 33, 34, 35, 
36, 37, und 38, f 

auf den Zeitraum vom 1. Januar 1879 
bis zum J. April 1882, 

und b. der Gewölbe Nr. 26, 27 und 
28 ehemalige Steuerwaage⸗Localiläten 
auf den Zitraum vom 1. April 1879 
bis 1. April 1882 

haben wir Licitationstermin auf 
Mittwoch, den 6. Novb. d. J. 
Br Vos mittags 11 Uhr 

im Magiſtrats⸗Sitzungsſaale vor dem 
Herrn Bürgermeiſter Banke anbe⸗ 
raumt. 

Miethsluſtige werden hierdurch auf⸗ 
gefordert fi an der Liettatton, zu be 
theiligen. 

Die der Vermiethung der einzelnen 
Gewölbe zu Grunde zu legenden Bek in⸗ 
gungen, können in unſerer Regiſtratur I 
während der Dienſtſtunden eingeſehen 
werden, dieſelben werden aber auch in 
Termin bekannt gemacht. 

Thorn, den 11 October 1878. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Am 4. November c. treffen die Re⸗ 
kruten für die Garniſou hier ein und 
werden dann wieder die Stadtquartiere 
bezogen. Diejenigen Hauzeigenthümer 
welche die Einquarticrung nicht jelbit 
balten können, wollen bis zum 23 d. 
Mis im Einquartierungs-Bureau an, 
eigen, wo die, ihnen etwa treffende 
Einquartierung untergebracht werden 
ſoll, damit die Billete dahin ausgeſtellt 
werden können. 

Diejenigen Haudeigentbümer auch 
Miether, welche noch beſondere Ein⸗ 
quartierungsräume eingerichtet baben, 
wollen dieſes ebenfalls bis zum 23 im 
Einquartierung 3. Bureau melden. 

Thorn, den 18. October 1878: 


Der Magiftrat 
Bekanntmachung. 


Gastheer koſtet in unferer Gas 
anſtalt pr. Petroleumtonne im Einzel⸗ 
nen 12 Ar ohne Faß. Fäſſer werden 
ſoweit vorhanden mit 2 A pl, Stüd 
berechnet. Bei Entnahme von 40 Ton 
nen und mehr tritt eine Preisermäßi⸗ 

ung ein. 
Thora, den 2. Oetober 1878. 


Der Magiſtrat. 
Goönigliche Ostbahn. 


Am Mittwoch, den 23. Detober er. 
Vormittags 9 Uhr ſollen auf Bahnhof 
Thorn durch de! Bahnmeiſter Schubert 
verſchiedene noch brauchbare Inventa- 
rienſtücke öffentlich an den Meiftbieten- 
den verkauft werden. Die Verkaufs- 
bedingungen ſowie das Verfeichniß der 


um Verkauf geſtellten Gegenſtände 
! an 00 hierſelbſt und _ 


liegen in meinem Bureau 

dem Bureau des Bahnmeiſters Schubert 

auf Bahnhof Thorn zur Einſicht aus. 
Thorn, den 16. October 1878. 

Der Eiſenbabn⸗Bau⸗Inſpector Sperl. 
4ͤ—ͤ— — 


geſchäſts⸗Cröfſnung. 


Mir dem heutigen Tage eröffnen wir am hieſigen Orte ein 


Schuh- und Stiefelgeſchäft 


gros und en detail. 

Durch bedeutende „Caſſa-Einkäufe“ find wir im Stande allen Anforde— 
rungen Genüge leiſten zu können und empfehlen unſer Unternehmen dem geneig⸗ 
ten Wohlwollen eines hochgeehrten Publicums. 

Thorn, den 11. October 1878. 


. Zeli &Cc 
IH. Zelinsky 0. 
Rn Brücken St. II. 
Einem geehrten Publikum Thocn's und Umgegend mache hierdurch die er⸗ 


gebene Mittheilung, daß ich mit dem 1. October cr. am hieſigen Platze eine 


Wiener Wasch- und 
Plätt- Anstalt 


eriihte. Durch reichhaltige, am Wiener Platze geſammelte Erfahrungen in der 
Neuwäſcherei und Plätterei werde ich im Stande fein, alte und neue Oberbem⸗ 
den, Kragen und Manſchetten gewaſchen und geplättet in vorzüglichſter Weiſe 
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15 Halbfranzbände .&3 - 


Heftausgabe: 
J 240 wöchentliche Lieferungen & 5 Sen 
£ Bandausgabe: 
30 brock. Halbbände & 1 Thlr. 10 S 


Bibliographisches Institut 


in Leipzig (rormals Hildburghausen), 


15 Leinwandbände. . 


! Neue. Subskription auf die 
x= Dritte Auflage =u 


hig bei Walter Lambeck. Buchbandl. 


orräi 


Von „Tasmania“ bis „33“. 


2 — — 


Durch jede Buchhandlung zu beziehen. gg 


2 


S 


Dampfſägewerk Agnes bei Schulitz!“ 


liefert alle Sorten Bohlen Brrtter und übernimmt die Lieferung von Kant⸗ 


6489.0 


böliern nach Dimenſionen zu angemeſſenen Preiſen. 


\ T 
ö 4 2 
JEis maschinen 
1 
Leiſtungsfähigkeit bis zu 2000 Pfund pro Stunde. 


Vatent-Mineralwaſſer- Apparate 


empfiehlt die Maſchinenfabrik von . 
Oskar Kropff in Nordhausen a. Harz. 


rämtirt in allen größeren Ausſtellungen. 
! Preisliſten ati men 


Dunn S 
A, 


Directe Boft-Dampfichifffahrt zwiſchen 
(Hamburg New⸗Aork 


Havre aulaufend, vermittelſt der großen deutſchen Poſt,Dampfſchiffe. 
Pcmmerania 23 October. Gellert, 6. November. Herder 20. Novemb. 
$uevia 30 October. Frisia 13 November. Lessing 27. November 

(15) und weiter regelmäßig jeden Mittwoch. 


nn 0 N 
Zen Hamburg em Weſtindien, 
Havre aulaufend, nach verſchied. Häfen Weſtindiens u. der Weſtküſte Amerikas. 
Allemannia 22. October. Vandalia 22. Novbr. Silesia 22. Decemb. 
vom Januar ab am S. und 2 2. jeden Monats. 


Nähere Auskunft wegen Flacht und Paſſage ertheilt der General⸗ Bevollmächtigte 


August Bolten, Wm. Millers Nachfg. 


in HAMBURG. Admiralitätstrasse 33034. 


(Telegramm -Adreſſe: Bolten. Hamburg.) 
ſowie in Thorn der Agent J. 8. Caro. 


XX XXX XXX 
Bruſtſchwach. BE 
Damit bezeichnet man oft das 
erſte Stadium der immer all⸗ 
gemeiner werdenden Lungen- 
krankheiten, gegen welche in dem 
Weikchen „Die Bruſt⸗ u. Lun⸗ 


2 ae 8 
n 
5 


5 Eſſige empf hlen 


L. Dammann & Kordes. 


Aſtrachaner Erbſen, Teltower Rübchen, 
Schoten, Spargel, Früchte in Zucker, 
Ananas, Champignon, Capern, Trüffeln, 
Oliven, Saucen, Senfmehl und einge, 

A| machten Engl. Senf, verſchiedene Moſt⸗ 
rich, Mixedpieles feine Speijeöle und 


genkrankheiten“ practiſche Heil- 
vorſchläge gegeben find, deren 
Werth aus den zahlreichen da⸗ 
rin abgedruckten Atteſten her⸗ 
vorgeht. Vorrätbig und gegen 
60 Pfg. in Briefmarken zu bes 
ziehen durch ii‘ 

Th. Hohenleitner Leipzig. 


XX XX 


| 
! 
| 


Oefen 
a 8 Thlr. = 24 Mark 
ſind zu haben in der Ofen⸗ und 
Thonwaarenfabrik von 


Ludwig Einsporn. 


Fubrleute und Brettſchnei⸗ 


Am 21. October übernehme 
ich den Kindergarten 
für eigene Rechnung, Brückenſtraße 19 


in Graudenz — 
53 — in beſter Geſchäftsgegend bele⸗ 
genes Haus mit 9 Fenſtern Front un- 
ter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Es befinden ſich in demſelben zwei große 
elegante Geſchäftslokale, worin ſeit ei⸗ 
ner Reihe von Jahren ein feines Her, 
ren⸗ und Damen Confectionsgeſchäft 
ſowie eine Putzhandlung mit beſtem 
Erfolge betrieben werden. Hinter dem 
Haufe iſt ein großer Hof mit Seiten⸗ 
gebäuden und terraſſenartigem Garten. 
Auch für einen Privatmann, der ſein 
Capital ſicher anlegen und ſelbſt 
heirſchaftlich wehnen will, eignet ſich 
dieſes Haus. Seibfifäufer belieben ſich 
an mich zu wenden. 


Julius Mühlendorff, 


Graudenz, Marienwerderſtraße 53. 


Auktion. 
Montar, den 21 d. Mis um 11 
Uhr werde ich im Comtoir des Herrn 
Rudolph Asch Brückenſtr. 1 bechele⸗ 
gantes Jagdgewehr und I ar. 6ſchnei 
diges neues Wiegemeſſer verſteigern. 
W. Wilekens, Auftionato”. 
7 ) Ich habe in meinem Ho- 
tel ein neues Billard auf⸗ 


gestellt un 
neigten Benutzung. 
Krenn. 


d empfehle daſſelbe zur ger 


Eingetretener Hinderniſſe wegen ſin⸗ 
det das für den 19. angekündigte 
Concert erſt ſtatt am 


Mittwoch, d. 23. October. 


Sonntag, 27. Octoher 


Concert 


Barth, de Ahna, Hausmann. 


General: Berfammlung 
Montag, den 21. October Abends 18 
Uhr im Schützenhauſe. 
Tagesordnung: 
Rechnungslegung pro III. Quartal 1878. 
Vorſchuß-Verein zu Thorn e. G. 
Herm F. Schwartz. A. F. W Heins. 
M. Schirmer. 


Rrieger- Verein. 


Sonnabend, den 19. d. Mio, 
Abends 8 Uhr, 
im Holder Egger'ſchen Lokal 


Zur Feier des Geburtstages 
Sr. Kaiſerlichen und König⸗ 
lichen Hoheit des Kron⸗ 


prinzen: 
Concert saster Tanz 
Entree pro Perſrn 20 4. Die 


Billette werden von Abends 7 Uhr ab 
im Reſtaurations⸗Lokal des Herrn Hol- 
der Egger gelöſt. 

Thorn, den 15. October 1878. 


Der Vorſtand. 


Zu haben bei allen Buchhändlern, 
Buchbindern und Kalenderverkäufern. 


Alle Hansftauen 
ſollten die Geſchichte vom Kanzleirath 
im Lahrer Hinkenden Boten leſen. 
Sie können den Herrn Gemahl bei der 
Frage „wo bleibt unſer Geld? darauf 
verweiſen. 


Kolender⸗Tolpotteure 


finden bei allen Buchhändlern und 
Buchbindern den Lahrer Hinkenden 
Boten, der bei größter Abſaßfähfäbig 
kb ben lub pine e 


Oeradczu 


Muſter 

volksthümlicher Darſtelluagskunſt, nennt 
der Rheiniſche Kurier die Erzählung 
„der Kauzleirath“ im Lahrer Hinkenden 


Boten für 1879. Dieſer 


verdient all gemeinſte 
Preis mit Prämie 50 Pfg. 


Hausväter, 


kenden Boten für 1879 viel lerren 


billigen Preiſen. 


Jahrgang 
Aufmerkſamkeit. 


welche Ordnung in ihren Haushalt 
bringen wollen, können im Lahrer Hin⸗ 


Mein Pußgefhält 
befindet ſich ‚Pub spül 352. 
Alle Neuheiten empfehle zu auffallend 


eee E. Badjor. 
Wurſtkäſe, Kümmelkräuterkäſe, Schwei⸗ 
zer, Süßmülch, Edamer, Kräuter, Lim» 
surger, Neufchateller, Olmüzer, Tilſiter, 
Parmeſan, empfehlen 

Dammann & Kordes 

Teltower Rübchen 
det eee een 
Auſtern, 


Bückliuge — Flundern — Pflaumen» 
Mus — Weintrauben. 


in meinem Galanterie- und Kurzwaa⸗ 

ren⸗Geſchäft Stellung. s 

. Lewinneek. Sensburg. 
Ein Kutſcher 

wird zur Droſchke 24 geſucht. 5 


von H 
Gaſtwi: 
großer Ausſpannung ißt vom 1. April 
d. J. ab zu vermiethen. l 
ug 
1 möbl. Zim. Schlammz. 310 1 Tr. 
Ei Haueflurlaven u 1 möbl. Zim. 
iſt von ſofort zu vermiethen. 
PF. Duschinska, Breiteſtr. 90b. 
möbl. Zimmer billig zu vermiethen 
A Gr. Gerberſtraße 286, 2 Tr. vorn. 
Mäckerſtr. 257 von ſofort eine kleine 
Wohnung zu vermiethen. 


Sonntag, den 20. October. 


„Die Grille.“ 
Anfang 7 Uhr. 
Montag den 21. Oktober 


Spielt nicht mit dem Fener! 
Anfang präciſe 7 Uhr. 
Die Direction. 


Synagogale Nachrichten. 
Sonnabend den 19. d. Mts. 10⅜ Ubr 


Neuhaldensleben a. d. Bahn. 


haben: 


A Conſervirles Poͤckelfleiſch, der finden bei hohem Lohn Kaiſer-Gavotte 
» Schinken und Zungen ia dauernde Beſchäftigung auf meinem von 
Doſen & 2 Pfp. Holgplatze bei Schloß Dybow. Charles Morley. 


A. Mazurkiewiez. J. Moskiewicz 


Preis: 1,20 Ar. 


Keine Hühneraugen mehr! 

Mein Hühneraugenpflaſter, welches 
unter Garantie jedes Hühnerauge radi⸗ 
kal und ſchmerzlos in 2 Tagen beſeitigt 
verſendet ä Schachtel 30. & W. Graefe 


"Soeben erschienen und in der Duft 
kal ienhandlung von Walter Lambeck zu 


Kornblumen. 


Morgens Predigt des Rabb. Dr. Oppen⸗ 
heim. 


Es predigen: u 


Dom. XVIII. p. Trinit. 
In der altſtädt. evangel, Kirche: 
Vormittags 9¼ Ubr: Herr Pf. Geſſel. 
Nachmittags 6 Uhr: Herr Superintendent 


tarkull- 
Freitag den 25. October: Herr Pfarrer 


eſſel. 

In der neuftäbt. evangel. Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pf. Klebe. 
Nachmittags 5½ Uhr: Herr Pf. Schnibbe 

In der evang. luth. Kirche: 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 


— —— — ö(ſH— — äGü ñ 
Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Tho rn. 


